




Nicaragua-lnfo Juni'88

Ein Arbeitskonflikt
wird politisch

ho.hseschaukelt

.Sanünisten gegen stıeikende Aıbeitef
(laz vom 4.5.88), .Festnahmen und Folter
irıNicaıagaa' (FAZvom 6.5.88) - was ist
los in Nicaıagua? Ist üe Unzufriedenheit
über die ökonomische §ifuation so ge-
wachsen, da( die sandinistische Regie-
rung nuı noch mit Repression die Aıbeiter
ruhig halten kanı?

Ende Februarkam es in Nicaıagı.ıa seit l2ingerer
Zeit wieder zu einem grö&ren Atbeitskampi In
der Gewerkschaft SCAAS organisierte Bauarbei-
ter traten in den streik. Die sandinistische Ge-
weıkschaft CST sprach davon, von den 3000
Bauarbeitem. die bei gıoBen. von der Regierung
getragenen Pğekten beschrfti$ sind, haften
erwı 600 die Arbeit niedergelegt, Die der oppoıi-
tionellen Sozialistischen Partei (PSN) naheste-
hende Geıvcrkschaft CGT-i, zu der auch die
SCAAS gehOıt, behauptete, im ganzen Land
seien Tausende von Bauarbeitemam streik betei_
li5, Sie forderten: Abschaffiıng des nationalen
Lohnsystems SNOTS, eine Lohnerhöhung von
200olo(spAter 300o/o) und eine Wiedereinfiihrung
der mit der Wihrunşreform abgeschafften Lei-
sfungs- und andereı Zulagen wie fJbentunden-
vergütung und Essensgeld.

Neue wirrcchafismal]nahmen
Mitu Jani z,eıabscbiedıu die nicarugıanücbı
R.gi.7ur18.in Wilsü hdfllpakıl. dıı zam Tıi! ıiııe
uhtffi Kehrwııdıng zıt bibıtigen Poliıik ııd
zut V'Ehruıgsrefomı daıstıllt. tlaıpızil der
Mğinabnn il diı Skigtıııı3 dıı l)odıhlion,
wobd kxnfristig ein starko Preisaısieg in Kaaf
geıommen aird. So wıtdııı die Preiefl Waraı
ıınd Diınsrbirtalıge n it Aısna|ıme ı,ıoı Milrb,
Zırkr. Rın,Olınd 9{e lıcigıgıbıı. Chnhzıilig
uo dıı sl aa l Ii üı sı buıı l i oı ın dr aı üürh rıduzio l
ınd aıf wııige Bercirhe do Bilduıg*, Gaııd-
heits- ııl Sozialpolbik bescbrdnkt.

"Tı 
o tz s o zi ali s ı i t h e ı aı ieı t ie ıı ıg dıı ı i caı agua-

ıithm Rmolıion hijnım wir die wirlchğlicbı
Kiıe ıicbt dırrlı ueiuıı Veıstaaılichıngen hsen',
e1hlni? ha§ilİ t o7k84 iı eiıtr Anıpıaebe ııor
Arbeitn. Diı Last dıt Kisı ,rıli;litıü ,neiiırlifi dit
Afieitı7 tıagefl . Allgfiıine lııbnııböhııgm wer-
dtı ıur slnbolisıbeı Ch1ra}kr baben. lJdiglich
iı pıodukıivıı &triıben köının 6ııııissc Prdmicı
oeııiıbart aııdın, üuga gab zı btdııkeı, dğl
ıiht neh ak 205 000 lrbeitıı aıs dım pıodıhi,
un Beıeich die 80000 Staaısa gısullurı ,ıd
130000 Soaaüfi ırfia-brıfi lıriss.n.

Es ist kein Zufall, da( die Unzufriedenheit ge-
rade hier zum Ausdru& kommt, gehören doch
Bauaıbeiter und Automechaniker zu deı von der
Vdhrungsreform am sürksten betroffenen Aıbei-
tergruppen. Die Bauarbeiter, bis dahin Spitzen-
verdiener, kamen mit den Zulagen vor allem bei
Teıminarbeiten auf eiı vielfaches ihres Grund-
lohns. Durch die Neueinstufung in die SNOTS-
Skala, § egfall der Zulagen und höhere Preise be-
tragt die Ifuufkraft ifues Lohns jetzt nur noch ein
Zehntel des uısprünglichen Verts, obırohl die
Löhne im schnitt verfiinffacht wurden,

Streikanlaf3 : Wiihrungsreform

Unpıüngliü hatte die Aı.rseinande$etzung
zwischen Regierung bzw. Arbeitsministerium
und den streikenden den Anschein einer reinen
Arbeitskonflikts, der angesiüıs der geringen
Stıeikbeteiligung in der (jffentlichkeit und in den
Medien fast unbeachtet blieb, sieht man von ll
PlRf,i1S.4 und den oppositionellen Radiosendem
ab. An den Stra(enkreuzungen wuıde bisweilen
fiir die Streikkasse gesammelt, vor den betroffe-
nen Betrieben sah man Grüppchenvon Streiken-
den stehen. Insgesamt vermittelte der Streik eher
den Eindruck, voı sich heı zu platschem bzw.
stindig abzubröckeln,voı allem nachdem die Re-
gierung den Streik wegen Nichtbefolgung der ge-
setzliü voıtesehenen Verhandlungsphase füı
iliegal eıklirt hatte, Arbeiteı aus andeten Betıie-
ben und Regionen einsetzte und die Streikenden
kurzeıhand entlieB.

Auch untemehmer ffir stı€ik

Die Regierung suchte duıch eine unnachgiebi-
ge Llaltung den Streik auszutrocknen, um nicht
die mit der Wihruıgsreform beabsichtigten lang-
fristigen Ziele zu geliihrden und um nicht durch
ein Nachgeben gegenüber den Streikenden die
Schleusen ftir Lohnforderungen allenüalben zu
öffnen, die sie aufgrund der winschafdichen Si
tuation nicht efillen kann. streiks werden des-
halb in der gegenwiinigen Lage als gegen die Re-
volution gerichtete Druckmittel beurteilt und die
Steikenden in die Nihe der Contıa gerückt.

Verhirtung der Fronten

Die Verhandlungen, zıı denen sich die Regie-
rung im Rahmen des Nationalen Dialogs bereit-
fand, ı*.urden mit deın CPT, dem peirnaneüten
ArbeiterkongreB, geftihrt. Dieserveteini6 die,so-
zialistische" CGT-i, eine "kommunistische" Ge-
werkschaft, abeı auü zwei Geweıkschaften, die
dem ıechten Oppositionsbündnis Coordinadon
Democıitica nıhestehen.

Da beide Seiten nicht zu substantiellen Zuge-
stöndnissen (gerade im Streit um die Au(hebung
des Lohneinsrufungssystems SNOTS) bereiı w;-
ren,war ein Scheitem der Verhandlungen abzuse-
hen.

ı:NVliNlll)0lı':-l-].ff

ffi.l,

Zum Bauarbeiterstreik in Nicaragua

Doch in dem MaBe,wie sich die rechten Oppo-
sitionsparteien, aber auch der Untemehmerver-
bınd COSEPan die Spitze des Streiks stellten. um
die ökonomische unzufriedenheit in eine Auf-
lehnung gegen die sandinistiıche Regierung
umzulenken und damit deı contıa schützenhilfe
fur die unmittelbar bevontehenden Gesprdche in
Sapoi zu geben,ıı,urde derökonomische Konflikt
von dem politischen überlagert, Auf Kundgebun-
gen der Opposition, in den Schlagzeilen der Zl
PREN§I spielte der Steik unter dem Motto
,Hunger des Volkes", 

"Die Sandinisten haben das
Iend ruinien" und ,Repression gegen die Arbei-
ter" eine immergıöBere Rolle. Die US-amerikani-
sche Botsüaft Aillte derweilen die Stıeikkasseau(
ihre Autos waren aufso manchen Kundgebungen
zu sehen,
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Am 25,4.88 wurden dıe Verh;ndlungen ergeb-
nislos abgebrochen, am gleichen Tag beganrıen 28
(sPeter 3 7) Bauarbeiter mit einem Hungerstreü iı
dem Geıııeıkschaftslokal der CGT-i, De Opposi-
tionsparteieı nahmen den ungelösten Arbeits-
konf:likt zum Anla8, aus dem Nationalen Dialog
auszuziehen, und die Conta-Führung, die sich
vom 28. bis zum 30.4. ztır 2,GesprAchsrunde in
Managua einfand, erkliiıte ihıe Untentützung der
Hııngerstreikenden mit Ll PRENS,4 als Sprach-
rohı.

Hungerstreik und Polizeieinsau

Angesichts der politischen Zı..ıspitzung des
Konflikts blieb die Regierung ent ıecht uıınach-
giebig. Sie untenagte die Sammluog von Spen-
dengeldem, riegelte das Geırerkschaftshaus durch
einen Polizeikordon ab, lie( nur noch Gewerk-
schaftsfiih.rer uıd Arzte in das Gebiude, speıne
Strom,'Wasser, Telefon und unteöand eine Pres-
sekonferenz- Mit der Begründung, Venammlun-
gen vor dem Gewerkschaftshaus beeintriichtigten
den veıkehr aufdeı diütbefüıenen stra8e nach
Masaya, ı,urden mehrmals kleinere Sympathie-
kuodgebunşn vor dem Gebiude unteısagt. Per-
sonen, die sich dem Veöot widersetzten. wurden

Foıo: R. Baterııtİea

kurzerhand von der Polizei veıhaftet, z.T. nach ei-
nigen 5tıınden oder Tagen wieder freigelassen,
darunrer auch Gewerlschıfts- und Oppositions-
ftihrer. Zum ersten Mal sah man Gummiknüppel
im Einsatz. Sülagzeilenvon M PRENSA:.Ge-
werkschaftshaus in Gefingnis verwandelt",,Ter-
ıor gegen Arbeiteı", 

"Opposition im GeFJngnis".

Falschrneld,,ngen

Ende des streiks

Am 5.5. wuıde der Hungerstıeik nach zehn
Tagen abgebrochen und das Gewerkschafishaus
von den Streikenden geriumt. Das Streikende
yıırde von l}l PRBNSA mit det Titelschlagzeile

"Sieg 
der Arbeiter - Einvoller Triumph" gefeien.

[n den folgenden Tagen stellte sichheıaus,dai die
Regieruıg ihre einzige Zusage, alle im Zusam-
menhang mit dem Streik noch Verhafteten fıeizıı-
lassen,noch iı derselben Nachteingehaltenhatte,
sie aber entgegen der vorschnellen Ankündigung
keiıe weiteren Zusagen gemacht hatte, insbeson-
dere auch keine iiber die viederaufnahme deı
Verhandlungen oder die Wiedereinstellung det
Endassenen. Dies mu8teo auch die am Stıeik be-
teiligten C.ewerkschaftsz€ntralen nach und nach
zugeben, worau{hin gegenseitige Voıwürfe und
Mil]trauen übeı die Verwendı.ıng der Streikkasse
das klima inıerhalb des cpT beherıschten.In der
Folgezeit kündigıe zvıar LA PRENS4 weiıere
Hungerstreiks in den Regionen an, von denen
maınie etwas gehörthatte,einige wenigeAıbeiter
setzen wohl auch den streik fort, aber im Gıunde
ı§t deı Streik und damit die politische Krafçrobe
beender.

Greuelmiıchen und kıitik

gAAt{üPAq,"1 D€ ıA
04.€ ,sREPA . «:EP

Eiıı HilJifiı die Emaızipatioı dır Arbeiı

hıtt}t*n
gen, dem Hunterstreik, der wegen gesundheitli-
cher Folgen schon am Abbröckeln wal die Spitze
zu brechen und die Stıeikenden fiir Vermitduıgs_
versuche von Innenminister Tomas Borge und
dem Abgeordneten derSozialistischen Panei, Do-
mingo Sanchez, der fıiiher Genetalsekretiı der
SCAAS war, empfinglich zu machen.
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Die Rechnung der Oppositionskrifte, mit dem
Hungerstreik ein Zeichen zu setzen und landes-
v,,eit Aktionen zivilen ungehorsams anzuleiem,
ist nicht aufgegangen. Sie haben es aber geschafft,
intemational das klima zu verkühlen: vor deın
Intemationalen Arbeitsamt der UNO in Genf,
deı lLO, laufen Klagen gegen Nicaıagua wegen
Unterdrückung der Arbeiter und des Streikrechts;
die rechte Menschenrechtsorgainsation CPDH
löBt im Zusammenhang mit dem Streik ihre Pro-
pagandamaschine aufvollen Toııren laufen und
beıichtet z.B. Greuelmiirchen von den zustinden
in den Gefingnissen.

Abeı auch von den sandinisten freundliüer
gesoınenen Kreisen wird z.T. kritisiert, die Regie_
rung habe unverhilmisma8ig hart auf Stıeik und
Hufıgeıstıeik readelt, durch flexiblere Veıhand-
lungen mit dem CPThabe sie eine Zuspitzung des
Konflikts bis hin zum Hungerstreik vermeiden
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Der Höhepunkt der ideologischen Auseinan-
dersetzun8 hat tragikomische Ziige: Zwei rechte
Rıdiosendeı verbreiteten am 4,5. ungeprüfi die
Meldung, eın Verhafteter sei im Polizeıgewahr_
sam zu Tode teprügelt woıden. Die Familie -
schon in Trauer besorgte einen Sarg, die kleine
Hünt war vollerJoumalisıen. die der Dinge harr-
ıen. bis der Toıgesagıe quıcklebendig im Femse-
hen gezeigt wıırde und erkljne, zır keiner Zeitge-
schlagen worden zu sein. Den beidenRadiosen-
dem wurde danaü für eine woche sendeveıbol
eneilt

Dieses hemmunşlose - auf dem Rücken der
betroffenen Familie ausgetagene - Bemühen,
Mirtyrer zı.ı schaffeı, hat zııeifellos neben der
Perspektivlosigkeit des Protests mit dazu beigetra-
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können. Dııtch ihre unnachgiebige Haltuıg habe
sie sich ırnüet den in dem CPT organisienen
Arbeitem unnötige Gegner gesüaffen.

So sehı Ftagen oder Zweifel iiber das Vorgehen
im einzelnen berechtigt sein mögen, so klar ist,
da8 die Regierung auf die Foıderuıgen der Strei-
kenden nicht eingehen konnte, weil dies die ıvirt-
schaftliche Situation nicht zula«t. Abschaffung
des SNOTS-Systems, Lohneıhöhungen von
200-3009o, Wiedereinffihrung deı gestrichenen
Zulagen, all dies hiine bedeutet, das mit der İŞgah-

rungsreform angestıebte wiıtschaftliche Konzept
aufzugeben uıd die Schleusen ftir Lohnfoıdeıun-
gen allenthalbeı zu öffnen. SeitJahren weist die
Regierung daıauf hin, da8 der Schlüssel iiir eine
Lösung der Wiıtschafiskıise nur in eineı Steige-
rung der Ptoduktion, nicht aber in höheren lıjh-
nen liegen kann. Im Kem heiBt das, da8 die pro-
duktiven Kıifte auch vıeiterhin die Lüuptlast der
İjberlebenswirtschaft tagen müssen.

Der Ablaufdes Hungeıstıeiks hateinen Vorge-
schmack davon gegeben, vıie die Rechten j la
Chile" diese Ziele verfolgen, getreu den Anwe!
sungen der CIA, die er§t küızlich wieder 20 Mil
lionen Dollar über das National Endowment for
Democracy §ED) an die füordinadora rüberge-
schoben hat, Und sie machen es nicht unge-
schickt, da sie an ıealen Pıoblemen (Löhne-Pıei-
se), realen Angsten (um die Söhne im Militeı-
dienst) und realen Urızulinglichkeiten der Revo-
lution anknüpfen, um so einen Keil zwischen Re-

ğerung und Bevölkerung zu treiben.

drückend ist ıııie die der streikenden,
Die Hoffnung und der Optimismus, der ıoch

die Wöhrungsreform und die unmiftelbare Zeit
danach begleitet hat, ist iızwischen veıflogen.
Wdhreıd die Löhne seit dem 15.2. eingefroren
blieben, galoppieren die Preise wie eh und je

unkontıollierbaı davon. Mit der Wihıunşıe-
form im Februarwarvenucht worden,eine,sozia-
le Kontrolle der Preise" eiozuftihren: die tldndle-
rinnen und tl,jndler wurden in der Tat eine zeit
lang von mobilisieıten Mitgliedem deı sandinisti-
schen stadtteilkomitees und der sandinistischeo
Geıııerkschaftsverbiinde unter Dfuck gesetzt, sich
an die staadiü festgesezten Preise zu halten. Die-
se Preiskontrollen çıırden jedoch nicht duıchge-
halten.

Verantwortung der Regierung...

Viele machen fiir diese Misere auch die Regie-
run8 verantwortlich und schimpfen, da8 es ihnen
fıüherbesseı gegangen sei, ohne sich gro( um die
lJrsachen zu kümmem.

Aber wie ist es dann zu erkliiren, dal] der stıeik
der Bauarbeiter und Mechanikeı nicht übergegrif,
fen hat auf andere sektoıen?

Höhere Löhne, Anpassung der SNOTS-Skala
werden inzrvischen von allen Seiten gefordert,
u,obei der Druck derArbeiteraufdie CST und die
anderen sandinistischen Gewerkschaften,die For-
derungen kimpferischer zu verİeten, zutenom-
men hat. Zeitungen und Radio berichten fast t,g-
lich von entsprechenden Betriebsversammlungen
und bringen lnterviews mit betroffenen Arbei-
tern. Dabei wird auch das SNOTSSystem selbst
immer hiufiger in Frage gestellt, v,ıeil es zwaı das
richtige Ziel verfolgt habe, das Lohnchaos zu be-

seitigen und ein Abwandem der Aıbeitskrjfte in
die besser zahlende privatindustrie zu v€rmeiden,
sich abeıin dergegenwfigen Lage als zu unflexi-
bel erweise, um z.B. aufdie Inflıtion zu reagieren,

Statt die Prodütivitit anzü.eizen, wiıkten die
Löhne demotivierend. Auf einer Betriebsver-
sammlung bei ENABUS stellte sich z.B. heraus,

da8 die Produktivit?it in den letzten 3 Monaten
ganz ıapide gesunkenwar,wohl auch eine nicht so
seltene Reaktion aufdie zu niedrigen Löhne,

...und deı Gewerlıschaften

Der entscheidende unterschied zu dem ,§raıl
der Bauarbeiter und Mechaniker ist, daB andırı
Foımm det Aııseinandenetzung gesucht wefden,
um zu Lösungen zu kommen, d.h. da( auf dem
Verhandlungswege eine Einigung mit der Regie-
rung bzw. dem Arbeitsministerium angestrebt
wird.

Die Lehreı, vertreten durch ihre Gcwerkschaft
ANDEN, wurden z.B. schon mehrmals beim
Erz iehunşminister vorstellig, Arbeiter aus der
ölindustrie haben einen Brief mit 500 Unter-
schıiften geschickt, auf vielen Betriebsvenamm-
lungen werden die Venreter des Arbeitsministe-
riums unter Druck geseot,mehrmals fanden Ver-
handlungen miı den in der CST organisienen
Bauarbeitem staft. Allen diesen Verhandlungen
waı bislang gemeinsamı da8 die Regierung viel
Verstindnis ftir dıe vorgetragenen Probleme zeig-
te, auch einzelne Zulagen wieder eingefilhrt hat,
sie abeı auch immer vıiedeı daraufhinwies, daB
Lohnerhöhungen keine gn-ındsiitzliche Lösung
darstellen. Gleiüıpohl wurde von ihreine Anpas-
sung des SNOTS-Systems in Aussiüt gestellt,
Darüber hinaus werden die Arbeiter angeregt,
andere Venorgrıngskanale zu sucheD, z.B. wulde
breit über Eıfahrungen berichtet, durch den direk-
ten kontakt zwischen produktionsbetrieben und
laıdı*iruchafdichen Kooperat]ven eine gegensei-
tige Venorgııng mit den entsprechenden Gütem
zu galantieren.

Da( die überwiltigende Mehrheit det Beschif-
tigten Veıbesserungen auf dem Wege der Ver-
handlungen mit der Regierung anstrebt, zeigı ın.
da8 sie bei alleı Unzufriedenheit über ihre lıge
nicht die politische Konfrontation mit der Regie-
rung suchen. Das mag daıan liegen,da( ihnen be-
wüBt ist, da8 deı lnflation hinterherrennende
Lohneıhöhııngen nicht gnındsitzlich ihre Pro-
bleme lösen. Oder daran, da( sie spüren, dali ein
Streik in der aktuellen Siruation eine ungewollte
politische Riütung bekiime und von derRechten
vereinnahmt würde.

Die Skepsis, bei einem Arbeitskonflikt mit der
Regierung politisch vereinnahmt zu werden,
kommt auch in dem folgenden Brief eines lang-
jehrigen SCAA S-Mitglieds zum Ausdıuck:

"Seit 
4 Moıdtefi ıebe ich, wiı diı Geueıhscbaf, dır

ib angebare, duıcb die Bourgıoisiı uiı ııoı COSEP
ırnd re.ht. PLrkir ma ipılieıt ııiıd ınl wie danit
das Spil dıs Inperialismıs ııd der Koılıııeoolatioı
gapiılt ııird.

Ich spıec}ıe micb gegen diısı Manipılation aıı, dcıı
Iıaten Endıs sind es diı Arbıiuı, die dıbei ıleıüereı,
Erinıım uir ını an dın Fatl chibs, wo diı lrbeito
uoı dıı Boırgeoisiı and dmı CIA nanipıliıtt uır-
drfi. Jcat übid.lı diı Arb.itü die Verbıecheı Pinc>
c}r.ts.

Dahalb rufe üb, dıı kh so laıgı Zeit dıı SCAAS
aıgıbart babı, afenücb daı aıJ sich ıicht ııoı dtı
Abgısandtzı dn Yaıhı*hlsclıa/l ııd dın CIA na-
ıipılietn zı lassn, die hommn, ıım ,Ridıtliıieıı' zı
aııabtıiıheı, ııd liı dbıe Geuaksr}ıfr ü lnsın-
tırıtj|r einı Pobtiscre Rollı bııaıı uolbı,'
(aıs : N,ıroo Düio, 7. 5, 8 8)

Die sandinisten haben diese zwickmühle vor-
hergesehen und wiederholt erklart, den kommen-
den Auseinandersetzungen gewachsen zu sein. Im
Falle des stfeiks konnten sie diesem auchdeshalb
so unnachgiebig begegnen. weil sie sicher sein
konnten, daB def streik ıreder eine breite unter-
sti.itzung bei den betoffenen Kollegen noch eine
nennenswelte Ausstıahlung auf andere Sektoıen
habenııerde,obıııohl deren situation genauso be- Ulcri Siıg, Maıagr4 12.5.88
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»De fubeiter müssen das
Gewicht der krise tragen«
Comandante Victor Tirado zur Streikbewegung der Bauarbeiter

und zur Rolle der Arbeiter in der Revblution

neue technische Niveaus sind derz eit nicht dcnk-
bar, Eıneındere Aufgabe istdic Eingliedcrung in
Virtschaftsbrigaden (die nach kicnbend und
am vochenende unbezahlte Mehrarbeit Ici-
sten).

Sind diı Wiıscbafsbigadın nichl rciıc Aııİilr
rungsorgaıı, liı ıicbts ııi l Mi th,rıirnrrrı.rıg zra ırın ha-

Nein. sie disktıtieren und entscheiden auch
unıereinandeı, Da wird z.B. diskutien, üic man
am besteo die 20 Kollegcn eısetzeı kann,die ge-
rade zum Vehıdienst eingezogcn wurden ıınd
zwei Jahre fehleı werden. Da kommt es danuf
an, die beııu(testen Leute auszusucheı. Als
Arbeiter mu8t du überlegen, wie du den Plan
erftjllen kannst und dabei sogar noch wenigcı
verdienst. Das ist eine BewuBtseinsfragc. Als
Mitglied einet wirtschaftsbrigade hast du gcgen-
über den Kollegen enormes moralisches Ge-
wicht. Die wirtschaftsbrigaden in deı Überle-
benswirschaft haben gezeigt, da8 man dic Pro_
duktion aufıechterhaken und einigc Ziele errei-
chen kann, auch wenn man weniter Leute und
Ressourcen zur Verfiigung hat.
(arJ, Bai.ada 15.s.88)

kagc: W haıı ııııı diı qq.nudfig Situalioı üİ
Aücirııbru.wt in N icaügıaa ch arahlııiı iırııı ?

üctor Tirıdo: Das crste Merkmal ist, da8 ihr
antiimpeıialistisches vesen sich venicft hat. Die
Arbeitcöewegung begann ohoe vicl Erfahrung.
Als die Revolution siegte,begann sie sich um das
sandinistische Pıojekt zu organisicrcn und Erfah-
ruıg zu sammeln, intcgıale Erfahrungen: h han-
delte sich nicht mehrum cinfache wirtschaftliche
Forderungen, sondem um dcn Sieg der Rcvolu-
tion und dercn Konsolidierung.

Habıı ıiht dü ıozialüıidı CGT-i aıd diı hoın-
,tıııırisliıcb, CAUS aıü hlatı aııiimpıriüıic}ı
Po, i io rlılı ü o tre ıarl a

Doch, aber deren Antiimperialismus war eher
theoretisch, eine Angclegeoheit von Parolen.
Heute kiimpfen sie wie zu Zeiten Somozas um
ihre ı,inschaftlichcn Forderungen. Aus Dogma-
tismus oder politischen Intcrcssen gelingt es
ihnen nicht, sich dem Projekt der fuvolution
anzusciılie(en. Dieses Erbc dcr ideoloğsche4
Rückst?inügkcit ist der Grund, *,arum sie die Re-
volution angıeifen. Sie kimpfen ıııie in dcr Vet-
gangenheit: früher gegen Somoza und jetzt gegen
den sandinismus.

Dd S,ıiı. irı dho cin Kanfform, di sitlı übııIıbı
baı?

Der Stıeik als Kampfmittel kann in cincm be-
stimmten histoıischen Moment richtig sein und
in eiıem anderen nicht. Das hin$ von dcn
umsfinden ab.

Das Stıcik€cht ist re.l. De Verfassung edaubt
den Sreik. Aber zum gegenwiıtigen Zeişunit
brauchen wiı ein aıdcrcs ideologisches Nivcau,
uın zu ventehen, warum ı,ir ıı7' strciken wcr_
dcn. lVir lehnen dcn Streik nicht jurisrisch ab,
sondem ideoloğsch. Diese Arbeitcı,die in Strcik
getreten sind,v€rstehen das nicht. Sie behaupten,
da8 sie nicht zum ncu€n Normcnkaulog fiir
Bauarbeiter befra$ vıurden. Das kann schon
sein. Na uıd, das Vescn deı Revolution ist ge-
genwfig ein Ja zuı Arbeit. Arbeit zur Erhalrung
der Revolutioo die Ietztcn Endcs das Pğekt der
Arbeitcr ist. lhı Vorwand ist, da8 dic Noımcn
angehoben und die Arbciszeit veılingcn ırur-
dcn und da8 der Lohn niedrig ist, Das stimmt
alles. Das ist eben deı Prcis, den die gcsamte
Arbeiterbewegung zahlen mu8. Will sic viel-
leicht, daB alles ıvie das Manna vom Himnel
fillt? Venn die Arbeiteıbewcgung ihrc Rolle als
Avaıtgaıde der Revolution niüt erfilllen kann,
dann mu8 innerhalb deıGesellschafteineandere
Avantgarde entstehen.

Maı sagt, bisbıt lıün r'iı Arbıiut dıs gaızı Gı-
loicllt ığ wiBcrdırkliİı ıagm ııİssetı, udbıııd di
hodazarık ı o,rlı,öbnt urflırı Maıchı mıiıcı, maı
allu diı l,asıeı ıırtıJııuihr,,

Velchc Gedanken veıbergen sich hinter dic-
sem Vorschlagi Sollman die Bourgeoisie ıngrei-

fen, die Anreize in Devisen ausgezahlt be-
kommt? Soll man alles sozialisierenl Die Aıbei-
termüssen die Allianzen und das PğektderNa-
tionalen Einheit verctehen. Man mu8 sich aııch
über das stıategische Projekt der geırrischten
winschaft im klaren sein.

Die Aöeiteı müssen diese lasten tıagen, denn
es ist ihre Rcvolution. §(/ir können nicht von deı
Bouıgcoisie erwarten, da8 sie die Lasten dies€s
Projekts trigı. Venn die Arbeiterklasse die volle
Verantwonunt übemimmt, hat sie auch die mo-
ralische Autoritöt, jedeızeit die ıı,irtschaftliche
Aktivıüı des Lındes zu beanspruchen, um in
den verschiedenen Etappen der Entwictlung deı
Revolution voranzuschreiten.

\Vıkhı Fınkıioı haı daııı eiıe Gaı,ırkıchqa iı ei-
ıım &triıb?

. tlVir haben diese Euppe als rvinschafiliches
Uberleben definien. Dı gibt es keine gı.oBen
Ubenchüsse. Die Akkumulation reicht besten-
falls aus,die Veneidigungund die Revolution zu
erhalten - das ist das wirklich Mchtige. Die Ge-
werkschaftcn müssen dahinteısein, da( das ttch-
nische Niveau der produktion nicht fillt. Denn
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Juni'88

ATEs Brigaden und Solidarititsarbeit
Agencia T6cnica de la §olidaıidad

(ATES) sucht dıingend ieweils eiıe/n
Kfz.-Mechaniker Elcktrotcchniter
Lkw-Mec]ıaıiker Mcdizin-/Elcktrotechnikcr
Auro€lektıik€r Leb€ nsmjtt€ltcchnitc,
s;]gewğrktechniker Chemikcr
}Lschinenbau.r Miltrobiologc
Maschinenschloscr l-ındmaschincnmcchanikcr
InduİnerBetiebsel.ktnkeı Drchcr

NiL€r€ Information.n b.i: W..lhof D.rm$üdt
Tclefon 0615V2t664.

O Die zweite Brigade 1988 fur die Caıtoneıa ın
Gıanada des DGLKreises Frankfurt Fj}ın im Au-
gust. Kontakt: 0 69126 84-209.

O Die Bngade des DGB München hat im
M?inlApril 1988 bei der Errichrung einer So/-
VolhJkii.h. in Tola und einem /ı3ezdzııtrym ın

Diriamba mitgeaöeitet. Kontakt: 089/5 141677.

O Ebenfalls beteiligen an deın Projekt in Diriam-
ba ırilI siü im August eine Brigade der DGB-Ju-
gend Nümberg/Erlangen. Kontakt:
09 |l/237 6-25.
O Der DGB Köln şird auch t988 weitere Brita-
den nach Nicaragua entsendeo. Kontakt:
o22|/ 5|4049 .
O In DGB-Kreis Offenbach wiıd eine Brigade
ftir einen Aöeiseınsatz in Rivas vorbereitet.
Kontakt: 0 69l83 54 39,
O Eine Arbeitsbrigade aus dem DGB-Kıeis
Main-Kinzig wird im Juli/August 1988 bei der
Erweiterung einer Schule in Diria miıırbeiten,
Kontakt: 06t 8l/24216.

O Füt Herbst 1988 plant der DGB-Bundesvor-
stand ein weiteres Treffen für gewerkschaftliche
3.ığfelt-solidaritetsgluppen. Ort: Köln. Kontakt:
02lll43 01-384.

O Die IG Metall wird auch dieses Jahı im Ju-
lilAugust ııieder zwei Brigaden zu METASA
und ENABUS schi&cn. Kontakt: METASA
0421l501435, ENABUS 06105/25028.

O Posder, speziell Femmcldchanduıcrkeı rver-
den noch gesucht fiir die Installation von Nı}a-
sııllınaalqıı in nicaraguanischen Betıicbco.
Zıııei DPG-Brigaden warcn im April und Mai
1988 in Nicaragua, eine Gruppe furden Herbst/-
ıü(inter ist in Planung. Ko 

^ka069/230226.
O Eine Brigade der ÖTVHessen hat im Mai{uni
1988 beim Bau cines Hauses für die Geııerkschaft
UNE in Granada mitgeaöeitet. ılVcitere Arbeits-
einsioe siod geplant. Kontakt: Jürgen Johann,
0 6|42/ 60M79 .

O Eine Atbeisbrigade der GdED arbeitet z.Zt.
bei der nicaraguanischen Eisenbahn. Kontakt:
Mathias Freitag, 0 59123 22 57.

O Die BSE-Jugend plant einen 3monatigen
Arbeitseinsau im Herbst 1988.

o Eine iiu8ent informative und r€ich bebildert.
Broschüre,Postgeııcrkschafter in Nicaragua",
Pıeis 6 DM, ist bei der DPG Hessen zu erhaltcn.
Te|efoı: 0 69 /230226.

O Die Caıloırıa in Granada sucht ftiı jeı,eils 4
'Voche n
1 Betriebsschlosser,
2 Gas- und §üasserinstallateure,
2 Kfz-Mechaniker.
Kontakt: Susanne Bender, o69 / 4928 67.

o Nicht nur versand von piickchen bis zu fün-
tainem: CITA Essen. Kontakt: 02 0l/79 7044.

O 2500 neue Nicatagua-Hemden von der Firma
ENAVES sind eingetroffen. Veıkaufspreis 25
DM. Kontakt: ATEs,^ür'erkhof 06151/26664.

Fest laudos und ein *cnig müdc flattert di.
Fahıe im warmen Vind. Schwarz, rot, gold.

Trotzig regt sie aus dcm stachcldıahrumkinz-
ten und gegen icdeo Einblick gcschütztcn
Aıeal deı deutşchcn Botschaft in dco nicaıı-
guanischcn Himrıel. Kliıgcln. Das Guckloch
in deıTüıvcrfiıstensicb, aus einem lautsprc-
chcr ftagt niiselnd eine §timoe, wıs wir wol-
len.

Die Botschaft deı Bundesıepublik in Mana-
gııa,von der der Boschafter spitcr behauptet, sie

İtehe allen Bundesbiirgem iederzeit offen, wurdc

in den letzten Monaten zu einer Festung umgc-

baut. verschanzt hinter sichıblendcn und Nıto-
Stacheldraht haben sich die deutschen Diploma-
ten eingebunken. Nicht aus Angst vordcn Gast-
gebem: die w?ire auch unbegıündet. Sondem
zurn Schutz vor lıtemationalist.n aus der Bun-
desreoublit.

Rıınd eınhunden von ihnen nimlich habcn
vor zweiJahren die stindige Venretung der BRD
in Sturm genommen. Sie prote§tierten mit dar
Boschafisbesetzung gegen die Unütigkeit der
Bundesıegierung nach der Entftihrung von 8

Intemationalisten durch die Contras. Das - die

Besetzung - soll nicht noch einmal vorkommcn.
soll nicht noch einmal vorkommen.

Wenig sp?iter dann sehen *,iı eine Arbeitsbri-
sad. de; Fnnlfuner DGLJugend, das Gesicht,
İas zu der Stimme aus dem Lıutsprecher gehön,

Ein kriftigeı Hen, leicht dem Bundesgıenz-
schutz zuzuordncn, öffnet die Tür einen Spalt

breit und hört sich unser verslein an. Die Tür
schlie8t sich wiedet und wir haben Gelegenheit,
den Fuhmark der Botschaft zu bewundcm, vir
fotoerafieren den cdlen wei(en Benz,dcr im Ni
caragua desJahres 1988 so exotisch wirkt wie ein

Eselskanen aufder A5 am Frankfuner Kıeuz.
schlie8lich winkt uns deı Grenzschützer hin-

ein. Hinter der Tür geht es zuniichst durch cinen
engen Gang. eine Schleuse, die im Notfall leicht
zuİchlieBen ist, lmschattigcn InnenhofinSicht-
weite des Swimmingpools empPJngt uns der

Eingeburıkert
Frankfurter beim Botschafter

Mann Bonns.
Dr.Josef Rusnak ist ein Mitwierziger,der seine

crst<n Schritte auf diplomatischem Parken zu
zeiten der soziallibeıalen koalition machte.

Unter dcm DauemuBenrninister von der FDP ist

ct ein Genscherist geworden. Nicht nur, was das

Politische angeht. Aı.ıch im Umgang: Höflich,
offen und zuvorkommend, solange unverbind-
lich geplaudert wiıd, aalglatt, wenn es zur Sache

geht.
Natürlich sei die Bundesregierung gegen Ter-

rorismus, sagt Hen Rusnak, angesprochen auf
den Terror deı Contras gegen Nicaragua. Man
halte eigentlich sogar die C,ontrapolitik der US-
Rqierung |ür falsch, Aber:,Cewisse Rücksichts-
maGnahmen gegenüber den USA sind unab,

dingbar." Und schlie(lich: ,Niceragua liegt nun
halt mal innerhalb der lıteressensphire der Ver-
einigten staaten."

Wiı fragen, ıvie das Auswertige Amt und die

Bundesregierung den als ,Esquipulas II" be-

kanntgewordenen Plan ftir eine Fıiedenstege-
lung in Mittelamerika beuneilen. ,Das Abkom-
men hat Chancen", erliuten Rusnak. ,Eısten,
weil der Druck der Contras aufNicangua Früch-
ıe getragen hıt. Und zweitens. wei| im Unteı-
schied zu allen vorhengen Plinen es die Mıttel,
amerikaner selbst sind, die jetzt nach einer Lö
sung suüen. Deshalb sind alle Betciligten zum
Erfolg veruneilt." Der Schlüsscl ftir dcn Erfolg
liegt nach Rusnals Überzeugung natür|ich beı

den Sandinisten Nicanguas. Denn die habcn ja

den DauerkonJlikt in deı Region mit ihreı Revo-
lution ıngezettelt. 

"Und 
cras ist mit Guatcmala,

Honduns und El Salvador, Hcn Botschafter?'
Tja,diese L,jnderfallen leidernicht in seincn Zu-
stJndigkeisbereich,,,

Er macht seine Sache schon §o gut, daa H€rr
Rusnak. Er verabschiedet uns so korrekt, wie cr

uns empfangen hat. Nuı als wir uns ıicht vcr-
kneifen können zıı sagen. irgcndwie scien ja wir
elle Botschafter unseres l:ndes. da bcmeıken s.'ir

ein leichtes zuclen in seinem Mundwinkcl.

Arlrzıs au: .La ü,ıo"da- Efi soadıilnırPnr.Lı d!,
ka,I|,ıfu DG e]uı.nd ,n Nnaragua'.
Bnıjn kı. a0 çia, ııiıb Foıo,) niı Bği.}1ı.n ibd lR
Ka oırg.nfabnh,l,a canonna' in G rıelı,orn,rriı
k?olı^sd ııd Inııfuifu, ,"ka aadd.r, z,Iolg.n&n 'II,F

lvllırııgıfofi,ı dnFob.,
- Caıboiı - ],/s.ıdlieb. F,.iriüig. i,ı Kn.ı g.8.n dn

Conara
Biııln iı Nieııqva: n,a/ R gobıio,rrıo,..irnrı,?

Ri!: s DM. B.,uu,.ryn, DGeKruı Fıaıhful,lvillııbı,
Irı.s.hnğ-sialL 6y77, 5ün Fral,ıJırı ı, hlrfofl
069/268Ç209.

Kontakt
DGLJugend Hessen, Emst Richtcr, Wilhelm-
kulchn€İ-stİ.69-77, 6ü)0 Fraıkiın I, Telc-
foıı 069 /268Ç245.
Auflage zuı Zeit 14000 Excmplıre,
Auf§funsch schickco wir Euü wcitcre Excm-
plaıc zu.

Nicarazua-lnfo
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wiesbaden

50. Jahrestag der Reichspogromnacht
Studienfahrt zum ehemaligen Konzentrationslager

Buchenwald beiWeimar in der DDR
am Wochenende 12. und 13. November 1988

Am Sem§tag, 12. November 1988 wird der Bus um 7.00 Uhr vom Elsösser Platz in Wiesbaden abfah-
ren. Zurück in Wiesbaden, werden wir am 13. November zwischen 18.00 uııd 20.00 Uhr sein.
Teilnehmerbeitrag: 75,- DM (in diesem Beitr4 ist alles enthe|ten).
Anmeldungen bis 19. Septembor 1988. An: DKP-Wiesbaden, Zietenring 13, Telefon 4o 72 26 odar
Ottmar Befard, tagdiber 069/77 50 68; abends: O 61 2114 72 94.

Zum Programm gehören:

- Ausfiihrliche Besichtigung des ehemaligen Konzentrationslaçn Buchenwald.,

- GesPröche mit Antifaschisten über die Zeit des Faschismus, die Konsequenzen des antifasch istisctıen
Widerstandes für die Entwicklung und Politik der DDR.

- Besichtigung der stadt weimar, der stötte des wirkens von Goethe und schiller.

zUr Vorbereitung dieser Fahrt zeİgt die DKP am 7. November 1988, um 19.30 Uhr, im Hilde-Müller_
Haus, Wallufer Platz, den Film über das KZ Buchenwald ,,Nackt unter wölfen''.
AnschlieBend besteht die Möglichkeit mit Überlebenden des Lagers Buchenwald, mit Emil Carlebach
oder Paul Grünewald zu sprechen.
Die weiteren Veranstaltungen zum 50. Jahrestag der Reichspogromnacht von der DKP und anderen
Organisationen werden im Ve ran sta ltu ngskalende r des Kulturamtes der Stadt Wiesbaden bekannt ge_
macht.

a a a I a ı ı a a a a ı ı ı a a ı a a a a ı _a _a ı a a a ı a a a a ı a a a a a a ı a a a ı a a ı lı Ausschneıden und einsenden an: oxp Wıeibaoön, 2ıetiiı-n-sie-, 620ö wıei-uaiĞnı
a

ıaalaaıaıaaaa

Na me

.o ıch möchte an der studienıahrt teilnehmen:

vorname:_____
:Anschrift:___ _ _ _ _ _Reisepassnummer:_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _:

o lch möchte weitere ınformationen zur studıenfahrt und zur Reichspogromnacht:

Name Anschrift:

a
aı
a
a
a

a..,ıı..,ıll"ııaaaaaaaıııaaaıaaııııaaaalaaaaaaaıaaıaıaıaaataa

a
aı
a
a
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Erklörung zum 50. Jahrestag
der Reichspogromnacht

l 
'or 

50 Jahren_ in det
l / N"clt vom 9. zum l0.
Y November 1938. fand

im 8anzen Deutschen Reich
eih staatlich organisierter
Massenpog.om statt. E. .ich-
tete sich 8egen alle Deut-
sohen. die Juden oder jüdis-
cher Herkunft wafen. Ihre
cğttesheusea wllıden unter
Aİıfsicht der Feuerwehr nied-
eigebrannt, ihre Wohnungen
uod C,escheft4 Verwüstet und
gqplündert, ohne dao die
Polizei einschritt. weder Al,
teıs- noch waisenheime wurr
ddn verschont. Die Justiz ver-
folgte keine der Mi0handlun-
gen, keinen der zahl.eichen
Mo.de an den wehtlosen Mit-
büİgern. Dage8ert wurden
2Q000 jüdische Mönner jeden
Alters in Konzentİationsla-
gdr veıschleppt. viele davon
g4lolt rt und ersch]a8en.
Den Überlebenden dieses in
dor modeınen Geschicııt€
b,dispieılosen Aktes der Bar-
bsrei preot€ die R€ichsregie,
rung - neben der Ve.pnich-
tung, den von SA uıd von SS
an8ericht€ten Schaden auch
noch selbst zu eEetzen - ei-
nd als kont ibutiön bezeich-
nete Stİ8fe über eine Milliar-
dC Mark ab, die aul 4mische
w'eişe Eit de1 angeblich
Jeindlichen Haİtun8 d€s Ju-
d€ntums" be8ründet wurde.

wie konnte es soweit kom-
men, daB unset Volk ein sol-
ches AusmaB staatlicher
willkü. und sanktionierten
verbf echens schweigend hin-
nahm? Dies war nur mö8lich
gev,ıorden, weiı die Nazis mit
Einverstöndnis ih.rer konser-
vaüven und reaktionöıen
stei8bü8eıbalter als Eİst€s
die Gewerkschaften, Part€i-
e4 und soDstigen oı8soi§a-
tiQnen der deut§chen Arbei-
te.bewe8un8 zerechla8en,
ddreti' Kadö'' ğu''Tau§endiü
ermordel zu zehntalısenden
in' did Könzentİationsla8er
verschleppt, die Reste in die
Illegalit-at oder in§ Exil 8e,

trieb€n hatt€n. Die Juden
wurden zusammen mit chıi-
sten, Kommunist€n. Libera,
len, sozialdemokrat€n i_ınd
G€weakschaf tern. zusammen
mit den sinti und Roma und
anderen Gruppen aus der

"volks8emeinschaft" aus8e-
8renzt und zu volk§feinden
e.klirt, Mit der tolalen
,,Gleichschaıtun8" des staats-
apparates wie des gesamten
öffentlichen L€bens hatten
die Nazis die Völlige Unter,
werfun8 des bürgeflichen La
gers durchgeführt, von da an
herrschte weithin Friedhofs-
ruhe im ı,and. Die K.iegsvor-
be.eitungen konnten begin,
nen, und zı]gleich du.ften
sich nun viele unternehmer
schamlos beıeichern bei der
- ,3İisierunğ' genannt€n -
Ent€ignung der Juden.

Die Reichspo8romnacht
waı alsdann üe Generalpıo-
be fii. da§ weit8re gewaıtsa-
me Voıgehen der Nazi§. sie
ıieferte ıhnen den Beweis.
da6 ihıer Willkür und Bruta,
litit keıne Gr€Dzen mehı ğe,
satzt waİen, da! die Men-
schen an o€walt und Teııoı
gewöhnt werden konnt€n.
da.6 nun mit dem Angrüfs-
krieg zu. Unterj ochung alleı
Nachbariröıker begonnen
werden konnte; daB der Weg
ftei waİ, deı dann nach
Au§chwitz und zu millionen-
fachem Massenmord führte.

wi. ab€ı müssen zum 50.
Jah.e§tag der Reichspogrom-
nacht l4haen aus unseler
Geschichte ziehen:

a Ha0 und Hetze gegen Min-
derheiten, Ander§gleubige
oder ienkende bedrohen
nicht nul di. unmittelba. Be-
troffeDen. sie 8elİihrden den
Fried€n, die Demokİatie und
ıetztıich jeden in unserer Ge-
selljchelt.

O Die Menschenıechte, die
demokratischen und human-
istischen Prinzipien und das

im Grundgesetz ve.ankerte
Verbot jedweder Diskrimi
nierung müssen, ebenso wie
das Grundrecht auf AsyI, zu
unantastbaaen. umfassend
anzuwendenden Normen un-
serer GeselIschaft werden.

O Den Opfern der Pog.om-
nacht und den Toten des an-
tifaschistischen widerstan-
des weıden $,ia am besten
gerecht, wenn w,ir heute für
Frieden, Abİüstung und vö!
kerversöhnung. für die Ach-
tung der Menschenrechte
ı_ınd de. rllenschenlvürde ein-
treten. Das entspricht auch
dem vermechtnis des antila-
schistischen widerstandes.

O Wir verwahren uns gegen
jede GeschichtskIitteİung,
vor allem 8egen die Behaup-
tun8, Pogrom und Holocaust
seinen verbrechen, wie sie
anderswo auch vorgekom-
men seien. wir tret€n denen
entgegen, die ,,endlich einen
schlua§trich ziehen' und die
finstersten Jahre un§erer Ge-
schichte in vergessenheit 8e,
raten ıas§en miichten. Nicht§
daraus lernen wollen, hei8t:
die Gefahı einer wiedeıho-
lung heıau.ibeschwören. Nu.
wenn wir unsere verbunden-
heit mit den opfern zum un-
verıichtbaten B€standt€iı
unseref Politi§chen Kultur
machen, dienen wiı der zu"
kunJt unsetes l,andes und
unsetes volkes.

o Die NPD sowie alle weit€-
ren neoıaschistischen part€i-
en und organisationen müs-
sen verbot€n werden^ Dassel-
be gilt fii! Publikaüonen und
Fiıme, die Auşliinderfeind-
lichkeit §owie Rassen- und
FİemdenhaB prcpagie.cn.

wir tordeın dazu auf, in die,
sem Sinne deg 50- Jahr€sta-
ges !ıir Reichspogromnaiht
übq.all in deı BundesrePu-
blik in vielfiilüger und ange,
messenea weise zu geden-
kan

ınzwi§chen haben übef 1.2oo namhafte P€rsonlichkeiten - Gew€rkschafter, sozialdemokraten, Kom-

munist€n, Grüne, Künstter und Vertreter von Jugendorganisationen, Widerstandsolganisationen und

lnitiativen den Aufruİ unterschri€ben.

ıch unt rsiiirr. dlc ,Ertııntnı ıum 50. Jıhİ.!t g dcr R.lchporromn.cht"

Funküon
(ngl .ur ı.ro.D.üot)

Name

- Fnterschrit

Elnrc.d.n ın: Hcırnuı sa.tr, do wN - Bund dc. An.lı.İchı§ı.n, nols.r(§tİıj. a.60(x) Fİınk,
lu M.
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